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LLiieebbee  LLeesseerriinnnneenn  uunndd  LLeesseerr,,  
lliieebbee  GGeemmeeiinnddee  

„Stern 
auf den 

ich schaue, 
Fels 

auf dem 
ich steh“ 

– so beginnt ein Choral unse-
res Gesangbuches, der nicht 
nur bei der älteren Generation 
sehr beliebt ist. Der Stern 
prägt die Bilder unserer Spra-
che und damit unser Vorstel-
lungsvermögen. Sterne geben 
„Zeichen und Zeiten“ heißt es 
im ersten Buch Mose. Sterne 
weisen den Schiffen den Weg 
durchs nächtliche Meer, und 
wenn einer von ihnen als 
Sternschnuppe vom Himmel 
fällt, darf man sich was wün-
schen. 

Ist Ihnen eigentlich schon 
einmal aufgefallen, dass bei 
uns hier der Sternenhimmel 
oft merkwürdig leer erscheint? 

Zu viel Licht am Boden sorgt 
dafür, dass unsere Augen vie-
le Sterne gar nicht mehr se-
hen können. In dünnbesiedel-
ten Gebieten weit weg von 
den großen Städten ist das 
anders. Da ist der Himmel in 
klaren Nächten von einer Un-
zahl von Sternen erleuchtet. 
Die Milchstraße ist deutlich zu 
erkennen und hin und wieder 
kann man sogar eine Stern-

schnuppe sehen – so habe ich 
es auch in diesem Jahr im 
Urlaub an der Nordsee erfah-
ren dürfen. 

Wenn die Dunkelheit wegen 
der künstlichen Beleuchtung 
keine Dunkelheit mehr ist und 
man vor lauter Licht die Ster-
ne nicht mehr richtig wahr-
nehmen kann, spricht man 
auch von „Lichtverschmut-
zung“. Wären wir darauf an-
gewiesen, uns in der Nacht 
nach den Sternen zu orientie-
ren wäre das eine Katastro-
phe, wir würden uns hoff-
nungslos verirren. 

Die unendliche Weite des 
Sternenhimmels und die 
Vielzahl der Sterne haben 
schon immer die 
Gemüter der Menschen 

beschäftigt und haben zum 
Forschen und Philosophieren 
herausgefordert. Manchmal 
wurde der Sternenhimmel 
selbst zu einem Bild für das 
Licht Gottes, das die Finster-
nis um sich herum durch-
bricht. So gedeutet stiftet das 
Leuchten der Sterne an zur 
Hoffnung. 

Hoffnungsvoll können wir 
auch versuchen, nach den 
Sternen zu greifen, und selbst 
wenn dieses Vorhaben nicht 
immer erfolgreich ist, so soll-
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ten wir trotzdem nicht damit 
aufhören. 

Im Ursprung des Wortes 
„Konstellation“ verbirgt sich 
eine bestimmte Ordnung von 
Sternen, (stella, lat. = Stern), 
von denen man glaubte, sie 
würden auf das Schicksal der 
Menschen einwirken. Das glei-
che gilt auch für das Wort 
„Desaster“. Ein Des-aster wä-
re eine unheilvolle Sternen-
konstellation. Die Aster (vom 
griechischen Wort für Stern) 
ist die „Sternblume“, eine 
Blume, die eben auch noch 
blüht, wenn es kalt und finster 
wird. Ihre strahlenförmigen 
Blütenblätter leuchten- ähn-
lich tapfer wie die Sterne am 
nächtlichen Himmel – auch in 
dunklen Gärten. 

Sterne werden wir in dieser 
Advents und Weihnachtszeit 
wieder viele sehen: nicht nur 
am Himmel, wo sie wegen der 
längeren Dunkelheit besser zu 
sehen sind als im Sommer, 
sondern auch als Leuchtre-
klame in den Straßen und in 
den Fenstern unserer Dörfer 
und Städte, als Strohstern an 
den Christbäumen, als den 
Stern von Bethlehem über den 
Krippen und als 
Gebäck. 

Die Sterne 
der Advents-
zeit erinnern 
uns daran, 

dass es den Stern gibt, den 
einen, den nie vorher gesehe-
nen Stern. 

„Stern über Bethlehem, 

zeig‘ uns den Weg. 

Führ‘ uns zur Krippe hin, 

zeig‘, wo sie steht.“ 

– so heißt es in einem neue-
ren Weihnachtslied in unse-
rem Gesangbuch. 

Wir brauchen diesen Stern 
gerade jetzt. Wir brauchen 
seinen sanften Schein, der 
uns daran erinnert, dass wir 
im  Advent auf dem Weg sind. 
Auf dem Weg zur Krippe in 
Bethlehem, wo der Sohn 
Gottes als Mensch geboren 
wurde. 

„Stern über Bethlehem, 

nun bleibst du steh’n 

und lässt uns alle 

das Wunder hier seh’n“. 

Weihnachten – das Wunder 
der Menschwerdung Gottes. 
In Jesus kommt Gott selbst in 
unsere Welt, in unser Leben, 
um uns ein Licht der Hoffnung 
anzuzünden, um uns den 
Weg zur Befreiung aus Sünde 
und Schuld zu öffnen. 

Wenn der Stern von Bethle-
hem dort leuchtet, wo es 
dunkel ist, und die Hoffnung 
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auf Jesus Christus, der Glaube 
an ihn, dort aufschimmert, wo 
Angst ist, dann kann auch 
unsere dunkelste Stunde zu 
einer Sternstunde werden. 

Im Namen des ganzen Redak-
tionsteams wünsche ich Ihnen 
in dieser Advents- und Weih-
nachtszeit und für Ihren Start 
ins neue Jahr 2010 solche 
Sternstunden der Hoffnung 
und des Glaubens. 

Möge Gott Ihnen heilvoll be-
gegnen, mögen Sie seine Nä-
he wahrnehmen durch die 
Lichter des Advent, die Düfte, 
die Lieder, die Texte und Ge-
bete und die Gemeinschaft in 
den Gottesdiensten, die Sie in 
dieser Zeit feiern. 

Möge Gottes Stern Ihnen auch 
in dieser Weihnachtszeit 
leuchten, damit Sie ein frohes 
und gesegnetes Weihnachts-

fest feiern können und auch 
der Beginn des neuen Jahres 
im Licht dieser Hoffnung 
steht. 

Mögen Sie das Licht aufneh-
men und auch für andere zu 
einem Stern werden, der et-
was von der Hoffnung erzählt, 
die Gott für jeden Menschen 
bereit hält.  

Ich freue mich, Ihnen im Got-
tesdienst und bei anderen 
Gelegenheiten zu begegnen 
und grüße Sie und Euch sehr 
herzlich.  

 

Ihr/Euer Pfarrer 

Matthias Boch 
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Mein Leitstern 
„När de sag stjårnen, fylldes de av stor glädje.“ 

Das ist schwedisch und bedeutet: „Als sie den Stern sahen, kam eine große 
Freude über sie.“ Matthäus 2:10. 

Hier in Schweden kann ich an einem klaren Abend mehr Sterne und Ster-
nenbilder sehen, als ich jemals zu Hause in Liedolsheim gesehen habe. Das 
liegt daran, dass es hier nicht so viele Lichtquellen gibt – große Städte und 
Industriegebiete sind weit entfernt, Straßenlaternen gibt es hier nur verein-
zelt und so ist es völlig dunkel. 

Dunkelheit ist eine wichtige Voraussetzung um Sterne deutlich wahrneh-
men zu können, aber nicht die Wichtigste. Um Sterne überhaupt zu sehen 
ist es an erster Stelle natürlich am Wichtigsten, einen klaren, wolkenlosen 
Himmel zu haben. 

 So hatten die Hirten, welche dem Stern von Bethlehem hin zur Krippe Je-
sus’ gefolgt sind, bestimmt einen klaren Abend. Denn ansonsten hätten sie 
diese Orientierungsquelle, welche Gott ihnen geschenkt hat und über wel-
che sie sich sehr gefreut haben, nicht nutzen können. 

Dies macht mich nachdenklich und leitet mich zu der Frage: Was gibt uns 
Orientierung in unserem Leben – was oder wer sind Sterne für uns? Des-
halb habe ich die Chance genutzt und meine Kommilitonen befragt. 

Einige antworteten mit folgenden Aussagen: Meine Eltern, Geschwister, 
Freunde, Mentoren, (ältere) Christen, die Weisheit anderer Menschen, Mit-
arbeiter in der Jugendarbeit. Aber die meistgenannte Antwort auf meine 
Frage war Jesus (sein Leben und seine Lehren) und die Bibel als Grundlage 
- Gottes Wort und Wahrheit für unser Leben. 

Dies führte mich zu einer weiteren Frage, die ich im Anschluss gestellt ha-
be: Was können wir in unserem Alltag tun, damit wir unsere Augen auf  
Jesus als Leitstern in unserem Leben fixieren und uns an ihm orientieren 
können? 

Natürlich war die wichtigste Antwort, dass wir uns nicht von allen mögli-
chen Dingen wie z.B. Fernsehen, Internet, Arbeit, Freizeitaktivitäten, usw. 
in unserem Leben ablenken lassen sollen, um so einen „wolkenlosen Him-
mel“ haben, um Zeit mit Gott zu verbringen. Dies kann durch Gebet, Bibel 
lesen und Verse auswendig lernen, Zeit mit anderen Christen verbringen 
und Gottesdienste besuchen geschehen. 

Abschließend kann ich sagen, dass es mich immer wieder fasziniert in den 
Himmel zu schauen und Sterne zu beobachten und ich dadurch bestimmt 
auch immer wieder an Jesus als meinen Leitstern erinnert werde. 
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Der Sternenhimmel – Zeugnis der Schöpfung Gottes 
Obwohl ich beruflich naturwissenschaftlich orientiert bin, habe ich 
mich nie wirklich für Astronomie interessiert. Mit den Sternen ver-
binden mich eher emotionale Erlebnisse, Vorstellungen und Träume. 
Als Kind habe ich oft mit meinem Vater den Sternenhimmel be-
trachtet. Er war starker Raucher, hat aber nur draußen geraucht. 
So ging ich abends mit ihm vor die Tür, und er hat versucht, mir die 
Sternenbilder zu erklären. Vieles habe ich davon nicht behalten, nur 
die Milchstraße hat mich fasziniert. 

Als Jugendlicher war ich ein Fan von Science Fiction Romanen und 
Filmen. Wenn ich abends in den Himmel geschaut habe, kamen 
immer wieder die Gedanken, ob es in den fernen Welten noch ande-
re Geschöpfe gibt und ob wir dieses Rätsel jemals lösen werden. Ich 
erinnere mich auch an Nächte unter freiem Himmel mit Diskussio-
nen unter Freunden über den Sinn des Lebens, wobei wir andächtig 
in die Sternenwelt schauten.  

Heute sehne ich mich nach den dunklen Nächten im Moor, wo keine 
andere Lichtquelle den Blick auf die Sterne störte. Da gab es immer 
wieder neue Lichter am Himmel zu entdecken. Hier im Südwesten 
hat die starke Besiedelung dazu geführt, dass es keine richtige 
Dunkelheit mehr gibt und somit die Sterne auch ein Stück weniger 
auffällig werden. Dazu kommt noch eine große Anzahl von Passa-
gierflugzeugen, die am dunklen Himmel vorüberziehen, was natür-
lich auch seine Faszination hat.  

Sterne sind für mich Lichtzeichen in der Dunkelheit, die von der 
Größe der Schöpfung Gottes zeugen, die trotz aller wissenschaftli-
chen Erkenntnisse ein Geheimnis bergen. Bei allem Risiko, was man 
dabei eingeht, finde ich es immer noch spannend in der Dunkelheit 
einer lauen Sommernacht auf dem Rücken schwimmend in der Mitte 
eines Baggersees auf die Sterne zu schauen und zu träumen. 
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Konfirmanden Jahrgang 2009/2010 
Seit Ende Juni ist im Gottes-
dienst die „junge Generation“ 
wieder stärker vertreten. Die 

 nehmen 
in der Konfirmandenzeit inten-
siv am gottesdienstlichen 
Leben unserer Gemeinde teil 
und arbeiten zusammen mit 
Pfarrer Boch und Robin Gamer 
jeden Mittwoch Nachmittag 
gemeinsam an Themen des 
Glaubens. 

 ist 
dabei mehr als Religionskunde 
in christlicher Religion. Mitein-
ander gehen die Konfirman-
den bis zur Konfirmation ge-
meinsam ein Stück auf dem 
Weg des Glaubens, sie brin-
gen sich selbst ein mit ihren 
Vorstellungen und Fragen, mit 
ihrer eigenen Lebensgeschich-
te, mit ihrem Glauben und 
ihrem Zweifel. 

Gerade deshalb brauchen die 
Konfirmanden auch die Be-
gegnung mit anderen Chris-
tinnen und Christen hier in der 
Gemeinde. Sie brauchen das 
Beispiel von Menschen, die 
schon länger auf dem Weg 
des Glaubens sind. Darum 
seien Sie offen für diese jun-
gen Menschen, begegnen Sie 
ihnen freundlich und geben 
Sie Ihnen Anteil an dem, was 
der Glaube Ihnen bedeutet.  

Die Konfirmandenzeit besteht 
nicht nur aus Unterricht. Im-
mer wieder gibt es auch be-
sondere Erlebnisse und Aktivi-
täten. 

Der erste Höhepunkt auf dem 
Weg zur Konfirmation war die 
Vorstellung der Konfirmanden 
im Gottesdienst anlässlich 
unseres Gemeindefestes. Die 
Konfirmanden stellten dabei 
die  Worte Jesu aus 
dem Johannesevangelium zu-
sammen mit Holzschnitten 
von Lothar Weiss vor und er-
zählten, was für sie die Worte 
und Bilder bedeuten. 

Ein zweiter Höhepunkt war 
der 

 in Graben-Neudorf, bei 
dem rund 250 Konfirmanden 
aus der Region einen tollen 
Abend mit Spielen, mit leben-
diger Verkündigung und mit 
Musik der Band „Frameless“ 
erleben durften. 

Vom 22. bis 24. Januar 2010 
geht es zur 

 auf die Jugendburg 
Rotenberg, wo wir bereits den 
Gottesdienst der Konfirman-
den zur Konfirmation (früher: 
„Konfirmandenprüfung“) vor-
bereiten werden.
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DDiiee  wwiicchhttiiggsstteenn  TTeerrmmiinnee  zzuurr  KKoonnffiirrmmaattiioonn::  

GGootttteessddiieennsstt  ddeerr  KKoonnffiirrmmaannddeenn  SSoonnnnttaagg  1144..MMäärrzz  22001100  99..4455  UUhhrr  
AAbbeennddmmaahhllggootttteessddiieennsstt  SSaammssttaagg  2200..MMäärrzz  22001100  1199..0000  UUhhrr  
EEiinnsseegguunnggssggootttteessddiieennsstt  SSoonnnnttaagg  2211..MMäärrzz  22001100  99..4455  UUhhrr  

  Leila Bachmann           Janina Drechsler 

       Benjamin Habeck           Moritz Harant 

  Florian Heininger     Yannik Heyl 

Luisa Himpelmann                Vanessa Hunder 

      Jan Kammerer       Robin Kammerer 

         Manuel Kubach          Tobias Kubach 

  Lene Kuhn                    Jasmin Kuhnle 

           Robin Lang                     Romy Mahl 

  Maximilian Meinzer     Mike Petermann 

      Florian Remiger                 Julian Schmid 

        Etienne Seitz         Justin Thompson 

Muriel Wagner                      Norman Wiry 
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Es ist genug für alle da! 
Die 51. Aktion Brot für die Welt startet am ersten Advent 2009 

Die Aktion BROT FÜR DIE WELT will mensch-
liche Not lindern, Entrechteten und Verfolgten 
helfen, für gerechte Strukturen und Entwick-
lungsmöglichkeiten eintreten. Dabei ist es BROT 
FÜR DIE WELT wichtig, nicht im Alleingang 
vorzugehen, sondern immer mit Partnern vor Ort 
Maßnahmen zu entwickeln und durchzuführen. 
Wort des Landesbischofs Ulrich Fischer 
zur 51. Aktion 
„Es ist genug für alle da“ – das ist eine Tatsache. 
Und doch haben fast eine Milliarde Menschen 
nicht genug von dem, was sie für ein würdiges 
Leben als Kinder Gottes brauchen. 

Kein Wunder, dass es Menschen gibt, die nachfragen: Was hat 
„Brot für die Welt“ denn schon erreicht in den letzten fünfzig Jahren? Kann 
diese Aktion überhaupt etwas bewirken? Muss man da nicht ganz von vorn 
anfangen? 
Die alten Konzepte unseres Wirtschaftens und Konsumierens sind an ihre 
Grenzen gestoßen. Ein Umdenken, das gerade auch die armen und benachtei-
ligten Menschen auf der ganzen Welt in den Blick nimmt, scheint mir drin-
gend geboten. Es ist Zeit für einen Neuanfang. 
Deshalb eröffnen wir auch in diesem Jahr im Advent die Aktion 
„Brot für die Welt“. Denn Advent ist die Zeit der Umkehr und des Neuan-
fangs, den Gott uns schenkt. 
In diesem Sinne will „Brot für die Welt“ weitermachen. 
Unsere Landeskirche stellt in diesem Jahr zwei Projekte aus Südafrika und 
den Philippinen besonders in den Mittelpunkt:  

Auf den Philippinen hilft „Brot für die Welt“ mit Mikrokrediten, dass Klein-
bauern, die für einen Bankkredit keine Sicherheiten vorweisen können, den-
noch in ihre Selbständigkeit investieren können.  

In Südafrika geht es diesmal darum, Gewalt und das Abrutschen in die Krimi-
nalität in Schulen aktiv zu vermeiden, indem die Kinder lernen, friedlich ihre 
Konflikte zu bewältigen. 
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Auch unsere. Kirchengemeinde beteiligt sich an 
der diesjährigen Spendenaktion. In den 
Gottesdiensten im Advent und an Heiligabend  

sammeln wir die Kollekten für „Brot für die Welt“ und bitten Sie um Ihre 
Spende. Eine Informationsbroschüre sowie eine Spendentüte sind diesem 
Gemeindebrief beigefügt. Sie können die Spendentüte mit Ihrer Spende in 
die Kollektenkästen in der Kirche oder in den Pfarramtsbriefkasten einwer-
fen.  
Sie können Ihre Spende unter dem Stichwort „Spende Brot für die Welt“ 
auf das Konto unserer Kirchengemeinde überweisen 
(Konto-Nr. 14800 bei der Raiffeisenbank Hardt-Bruhrain) 
oder Sie überweisen sie direkt an „Brot für die Welt“ 
(Informationen auch im Internet unter www.brot-fuer-die-welt.de). 

Herzlichen Dank für Ihre Gabe! 
 

 Wenn sich Dankbarkeit für das, was wir empfangen, 
verbindet mit der Bereitschaft zu geben, was uns 
möglich ist, dann kann alle Welt sehen, dass wahr ist, 
was Gott verspricht: 

„Es ist genug für alle da“ 

Bitte helfen Sie mit! 

Herzlichen Dank für Ihre Gabe. Dr. Ulrich Fischer
(Landesbischoff)
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Rückblick: Cafe unterm Lindenbaum 
Schon um 14 Uhr duftete es 
am Sonntag, dem 11. Oktober 
in unserem Gemeindehaus 
nach Kaffee. 
 
 
 
 
Kuchen in bester Qualität und 
großer Vielfalt wurden abge-
liefert und aufgestellt. Bald 
füllte sich der Gemeindesaal 
und gespannt wurde die erste 
Aufführung der Tanzgruppe 
der Lebenshilfe Graben - Bret-
ten e.V. erwartet. Pünktlich 
um 15 Uhr nahmen die Tänze-
rinnen ihre Plätze ein und die 
Musik begann. Es war ein 
fröhliches buntes Bild wie die 
jungen Mädchen unter der 
Leitung von Anja Völler tanz-
ten und das Publikum applau-
dierte begeistert. 

Kurz vor 16 Uhr, als auch der 
letzte Platz im Gemeindehaus 
belegt war, trat die engagierte 
Tanzgruppe noch einmal auf.  

Danach betrat die Trommel-
gruppe der Hardtwaldschule 
Neureut / Kirchfeld die Bühne.  

Der Schulleiter und gleichzei-
tig auch Leiter der Gruppe 

 Herr Hellinger entlockte sei-
nen Trommlern die 

 
 
 
 
 
unglaublichsten Rhythmen, 
die auch die Zuschauer nicht 
stillsitzen lassen konnten. So 
war es kein Wunder, dass je-
der im Saal begeistern mit-
machte, als es hieß bestimmte 
Bewegungen im Takt der Mu-
sik zu absolvieren. Die Freude 
am Trommeln der Schüler und 
Lehrer der Gruppe übertrug 
sich auf die Kaffeegäste und 
mit großem Applaus wurden 
sie belohnt. 

Herzlich danken wir allen Ku-
chenbäckerinnen und den vie-
len anderen fleißigen Händen, 
ohne euch wär’s nicht möglich 
gewesen. Ca. 580€ erhalten 
bedürftige kleinbäuerliche 
Familien in Brasilien. 
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Gottesdienste in unserer Gemeinde vorgestellt 

Der MMIITTMMAACCHHGGOOTTTTEESSDDIIEENNSSTT – ein Angebot für GGRROOßß und KKLLEEIINN 

Der Mitmachgottesdienst ist ein Gottesdienst für Kinder vom Krab-
belalter bis zum Grundschulalter mit ihren Mamas, Papas, Omas, 
Opas, Paten oder anderen erwachsenen Begleitpersonen. Wir versu-
chen in unserem kurzen, aktiven Gottesdienst, religiöse und bibli-
sche Themen den jungen Gottesdienstbesuchern 
kindgerecht näher zu bringen. Dabei singen wir, 
klatschen, lachen, spielen, erzählen, basteln, malen, 
bauen und haben immer wieder neue Ideen. Es ist uns 
wichtig, den Kindern die Kirche als Gottesdienst-
raum bekannt zu machen und davon zu erzählen, 
dass wir uns bei Gott geborgen fühlen dürfen. 
Unsere Gottesdienste haben einen festen Ablauf, damit die Kinder 
nach einigen Besuchen die Struktur wiedererkennen können. Der 
Gottesdienst beginnt beispielsweise immer mit demselben Lied und 
auch das Abschlusslied ist in allen Gottesdiensten gleich. Dazwi-
schen werden je nach Thema Geschichten erzählt und nachgespielt, 
Bilderbücher angeschaut, Fallschirme geschwungen oder Häuser 
gebaut. Manchmal dürfen auch die Eltern aktiv werden. Damit unse-
re Gottesdienste auch noch in der Familie zuhause oder in der Zeit 
bis zum nächsten Gottesdienst nachwirken können, bekommt jedes 
Kind eine kleine Erinnerung mit nach Hause. Manchmal ist dies ein 
selbstgebasteltes Werk, manchmal auch ein kleines Geschenk. 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir feiern unseren Mitmachgottesdienst sechsmal im Jahr. Immer 
um 11 Uhr treffen wir uns für etwa 30 Minuten in der evangelischen 
Kirche in Liedolsheim. Schnappen Sie sich doch einfach ihr Kind, 
Enkelkind, Patenkind oder Nachbarskind und schauen Sie einmal 
vorbei. Wir freuen uns über jedes neue Gesicht, aber natürlich auch 
über die, die uns regelmäßig oder unregelmäßig besuchen. 
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Mitarbeiterwochenende 2009 des CVJM 
In diesem Jahr fand das Mit-
arbeiterwochenende in Bel-
chenhöfe im Schwarzwald 
besonderen Anklang. 

81 Mitarbeiter, Mitglieder, 
Freunde und Kinder machten 
sich auf zur diesjährigen 
Lagebesprechung unseres 
CVJM. Wunderschönes Spät-
herbstwetter erwartete uns. 

In jeweils einer Themeneinheit 
am Freitag und am Samstag 
griff unser Referent Matthias 
Büchle zwei Schwerpunkte 
unserer Leitlinie heraus: 

Geistliches Leben, geistliches 
Wachstum und Gaben – von 
Gott geschenkt 

Mit klaren Worten, aufgelo-
ckert durch kleine Anekdoten, 
zeigte uns Matthias auf, wie 
geistliches Wachstum gelingen 
kann. 

Die erste Voraussetzung dazu 
ist „Leben“ 

Wer nicht neu 
geboren wird, 
kann nicht in Gottes 
neue Welt kommen. Joh.3,3. 

Zweitens ist „Wachstum“ 
natürlich und völlig normal, 
wenn es nicht behindert wird 

Ich bin der Weinstock, und ihr 
seid die Reben. Wer bei mir 

bleibt, so wie ich bei 
ihm bleibe, der trägt 
viel Frucht. Joh.15, 5. 

Außerdem braucht 
Wachstum „Zeit“ 

Sei geduldig und 
warte darauf, dass der 
Herr eingreift. 
Psalm 37, 7 

und „Nahrung“ 
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Wie ein neugeborenes Kind 
nach Milch schreit, so sollt ihr 
nach der unverfälschten Lehre 
unseres Glaubens verlangen. 
1.Petrus 2, 2. 

Auch „Bewegung“ ist für 
Wachstum nötig 

Was ihr für einen meiner ge-
ringsten Brüder getan habt, 
das habt ihr für mich getan. 
Matth. 25, 40. 

Das richtige Klima für geistli-
ches Wachstum entwickelt 
sich schließlich nach Matthias 
Büchle aus der Wertschätzung 
des anderen, der Fehler-
freundlichkeit und der Expe-
rimentierfreude. 

Ziel des geistlichen Wachsens 
muss aber immer Epheser 4 
Vers 15 sein: 

Wir wollen die Wahrheit in 
Liebe leben und zu Christus 
hin wachsen, dem Haupt der 
Gemeinde. 

Im Forum wurden dann 
Themen behandelt, die uns 
zurzeit im CVJM am meisten 
beschäftigen: 

1. Junge Menschen für die 
Vorstandsarbeit zu gewinnen. 

2. Einen Kreis für junge Men-
schen über 18 Jahren anzu-
bieten. 

3. Verschiedene Kreise und 
Gruppen mit mehr Mitarbei-
tern zu unterstützen. 

Viele Ideen und Gedanken 
schwirrten durch Köpfe und 
müssen in den kommenden 
Wochen sortiert, bearbeitet 
und verwirklicht werden.   

Wir dürfen gespannt sein, was 
sich daraus entwickeln wird.  

In den Pausen und der Freizeit 
wurde Sport getrieben, Wan-
derungen gemacht, interes-
sante Gesprächen geführt 
oder einfach vor dem Haus in 
der Sonne gedöst. 

Sowohl die Kinderbetreuerin-
nen, wie auch unsere Musiker 
zeigten vollen Einsatz. Die 
Abendgebete und ein 
Abschlussgottesdienst mit 
Abendmahl rundeten die 
drei intensiven Tage ab. 
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Aus den Kirchenbüchern – Kirchenjahr 2008/2009 

Beerdigungen: 

November 2008 
  28.11. Heinrich Bickel, 93 Jahre 
  30.11. Mathilde Herbst, geb. Seith, 81 Jahre 

Dezember 2008 
  6.12. Egon Hofmann, 75 Jahre 
23.12. Friedrich Kubach, 91 Jahre 
24.12. Artur Roth, 81 Jahre 
27.12. Julius Seitz, 78 Jahre 

Januar 2009 
17.1. Eleonore Meister, geb. Bötsch, 77 Jahre 

März 2009 
11.3. Ludwig Haushalter, 82 Jahre 
21.3. Bruno Kamla, 59 Jahre 
30.3. Gerhard Kubach, 77 Jahre 

Juni 2009 
5.6. Elisabeth Brückner, geb. Werwath, 74 Jahre 
30.6. Gerd Will, 52 Jahre 

Ich bin das Licht der Welt. 
Wer mir nachfolgt, 

der wird nicht wandeln in der Finsternis, 
sondern wird das Licht des Lebens haben. 

Johannes 8,12 
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Juli 2009 
  3.7. Emil Oberacker, 73 Jahre 
26.7. Erna Schreiner, geb. Matschini, 74 Jahre 
29.7. Armin Gamer, 51 Jahre 

September 2009 
10.9. Hertha Neuer, geb. Seith, 89 Jahre 
29.9. Roland Roth, 58 Jahre 

Oktober 2009 
  1.10. Susanna Heyl, geb. Stehli, 83 Jahre 
  6.10. Lotte Kubach, geb. Huber, 79 Jahre 
17.10. Helmut Kulz, 84 Jahre 

November 2009 
9.11. Luise Tropf, 97 Jahre Stand 10.11.2009 
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Trauungen 

April 

Evgenij Tempel und Olga Tempel, geb. Derksen 
(getraut in Graben-Neudorf) 

Mai 

Ralf Hahn und Dagmar Hahn, geb. Grünheid 
(getraut in Gondelsheim) 

Juli 

Oliver Neuberger und Melanie Neuberger, geb. Nees 

Felix Bohlinger und Tabea Bohlinger, geb. Kammerer 

August 

Steffen Schwalger und Janine Schwalger, geb. Müller 

Lars Holzhey und Kerstin Holzhey, geb. Rotert 

September 

Arndt Bolz und Barbara Deck-Bolz, geb. Bolz 

Oktober 

Michael Seith und Sandra Seith, geb. Rinderspacher 
(getraut in Rußheim) 
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Taufen 

Januar 

Noah Henry Roth 

Lennox Finn Alexander Seitz 

Maren Rebecca Leicht 

März 

Leon Samuel Ritz 

Mai 

Luca Sam Bamberger 

Finn Jona Hübner 
Noah Jannis Hübner 

(beide wohnhaft in Bruchsal) 

Jaane Marlen Bohlinger 

Jaron Lang 

Robert Peter Herb 

Amelie Freia Knieriemen 
(wohnhaft in Rußheim) 

Ilia Mattis Schmoranzer 

Juni 

Hannah Charlotte Braun 
Nicolas Alexander Braun 

Maximilian Leonhard Braun 

Leandro Merz 
(wohnhaft in Eggenstein) 

Juli 

Tamar Lia Haushalter 
(wohnhaft in Karlsruhe) 

September 

Philipp Klein 
(getauft in Wenningstedt) 

Adrian Johannes Gabriel Bolz 
(wohnhaft in Rheinstetten) 

Jana Klimm 
(wohnhaft in Linkenheim) 

Florian Schirner 

Nils Seiter 

Levin Senkan 

Oktober 

Christina Helena Gasse 

Hannes Noah Nees 

Marlon Seith 
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Advents- und Weihnachtszeit 2009 

Sonntag, 29. November. 1. Advent  

☺ 10.45 Uhr

anschl.

Ökumenischer Gottesdienst 
Mit Pfr. Feger, Pfr. Boch und ökumenischem 
Kirchenchor in der evang. Kirche Liedolsheim! 
Möglichkeit zum gemeinsamen Mittagessen 

☺ 17.00 Uhr Atempause im Advent 
Advent für große und kleine Leute! 
Adventslieder und eine Betrachtung zum Advent 
mit Bildern in der mit Kerzen erleuchteten Kirche  

Donnerstag, 3. Dezember   

14.30 Uhr Adventsnachmittag für Senioren 
mit Pfr. Matthias Boch, im Gemeindehaus 

Samstag, 5. Dezember   

☺ 15.30 Uhr Familiengottesdienst mit unseren Kindergärten 
Sonntag, 6. Dezember 2. Advent  

☺ 9.45 Uhr Adventsgottesdienst 
mit Kindergottesdienst 

☺ 17.00 Uhr Atempause im Advent 
Advent für große und kleine Leute 

Sonntag, 13. Dezember 3. Advent  

☺ 10.30 Uhr 

anschl.

Gottesdienst in anderer Form 
Thema „Alle Jahre wieder“ 
Predigt Pfr. Matthias Boch, 
mit Kindergottesdienst und Kinderhütedienst.  
Möglichkeit zum gemeinsamen Mittagessen 

☺ 17.00 Uhr Atempause im Advent  
Adventsliedersingen mit unserem Posaunenchor 
vor der Kirche 
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Sonntag 20. Dezember 4. Advent  

☺ 9.45 Uhr Adventsgottesdienst 
mit Kindergottesdienst 

☺ 17.00 Uhr Atempause im Advent  
Advent für große und kleine Leute 

Donnerstag 24.Dezember Heiligabend  

15.30 Uhr Weihnachtsgottesdienst für große und kleine 
Leute mit einem musikalischen Krippenspiel 
(Kinder aus der Gemeinde, Vera Bolz & Team, 
Pfr. Boch) 

☺

17.30 Uhr Christvesper – Festgottesdienst 
mit Pfr. Boch und unserem Kirchenchor. 

  22.30 Uhr Feier der Christnacht 
mit Pfrin. Evelyn Brusche und CVJM Team 

Freitag,  25. Dezember Weihnachtsfest  

9.45 Uhr

anschl.

Festgottesdienst mit Pfr. Matthias Boch 
und unserem Posaunenchor 
Hl. Abendmahl 

Samstag, 26. Dezember 2. Christtag  

 9.45 Uhr Gottesdienst mit Pfr. Gerd Ziegler, Rußheim, 
und unserem Kirchenchor. 

Sonntag, 27. Dezember 1. Sonntag n.d. Christfest  

 9.45 Uhr Gottesdienst 
Donnerstag 31.Dezember Altjahresabend  

 18.30 Uhr Gottesdienst zum Altjahresabend 
mit Pfr. Matthias Boch und dem Posaunenchor. 

☺ Gottesdienste die besonders auch für Kinder geeignet sind 

 
 

Herzliche Einladung! 
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An den folgenden Terminen wird der CVJM auch in diesem Jahr 
wieder unbehandelte Orangen anbieten: 

Sonntag 29.11. nach der Adventsandacht 
Sonntag 6.12. / 13.12. / 20.12. / 27.12. jeweils nach den Gottesdiensten 
Sonntag 13.12. nach dem Adventsliedersingen  
Donnerstag 24.12 nach dem Krippenspiel 

Der Erlös ist je hälftig für die Jugendarbeit des CVJM Liedolsheim und des  
CVJM Landesverbandes bestimmt. 

Informationen und Bestellung bei: 
E. und I. Roth, Hildastrasse 12, Tel: 1290 

Unbehandelt  0,60 Euro pro Stk 

ORANGEN-VERKAUF 

Wir wünschen Ihnen und Euch allen
eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit

und Gottes Segen für das Neue Jahr 2009 



 

 Evangelisches Pfarramt Liedolsheim 
 Hauptstr. 54, 
 76706 Dettenheim,  
 Tel. 07247 / 6218 
 Fax  07247 / 9499707 
 E-Mail: Ev.Kirche-Liedolsheim@t-online.de 
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Pfarrer Matthias Boch 
 Sprechzeiten: jederzeit soweit möglich 

Sekretariat Carmen Roth 
 Öffnungszeiten: Di. und Do. 10.00 - 12.30 Uhr 
  15.00 – 17.00 Uhr 
 E-Mail: pfarramtsbuero@kirche-liedolsheim.de 
Diakoniefonds Öffnungszeiten: Di. 15.00 - 17.00 Uhr 
Gemeindehaus Bächlestraße, Tel: 4859 
Kirchendiener Klaus Hager, Tel: 6656 
Kirchenmusiker Ludwig Westenfelder, Tel: 6132 
 Iris Becker, Tel: 1582 
 Organistendienst 
 Mathias Lang, Tel: 7498 
 Posaunenchor 
 Samuel Kammerer, Tel: 06221 / 7523943 
 Kirchenchor 

Kirchengemeinderat Walter Frasch, Tel: 89188 
 Vorsitzender 

Homepage www.kirche-liedolsheim.de 
 E-Mail: website@kirche-liedolsheim.de 
betreut durch Angelika Gamer, Tel: 7983 
 Kindergärten Sternschnuppe, Bächlestr. 7, Tel: 4019 
 Schwalbennest, Rathausstr. 1b, Tel: 89915 
Sozialstation Kirchl. Sozialstation nördl. Hardt e.V. 
 76676 Graben-Neudorf, Hauptstr. 11,Tel: 07255 6425 
Bankverbindung der Evangelischen Kirchengemeinde Liedolsheim: 
Raiffeisenbank Hardt-Bruhrain e.G. BLZ 66062366, Kto.Nr: 14800 
Impressum 
Herausgeber: Ev. Pfarramt Liedolsheim, Hauptstr.54, 76706 Dettenheim 
Druck



 

   
Der Segen der Sterne 

Wir blicken in das Sternenzelt 

und staunen über seine Weite. 
Gottes Segen durchströmt die ganze Schöpfung. 

Wir blicken in das Sternenzelt 

und spüren die Sehnsucht nach Weisung. 
Gottes Segen durchströmt unsere Herzen und Sinne. 

Wir blicken auf Christus, den Morgenstern, 

und lassen uns von IHM leiten. 
Gottes Segen durchströmt uns mit Freude. 

Gottes Segen lasse diese Freude weiter strömen 
zu allen, die sich nach ihr sehnen. 

Amen. 

 

       Hanna Strack 


